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Predigt am 5.9.21, 14. Sonntag nach Trinitatis:  
Feuer fangen und zündende Ideen 
Sommerpredigtreihe: ‚Heiter bis wolkig, mitunter Segen – biblische Wetterberichte‘ 

 
Liebe Gemeinde, 

 

Es ist schon eine ganze Weile her, dass ich die Geschichte von Gott im brennenden Dornbusch gehört 

habe,1 das fiel mir erst beim Lesen in der Vorbereitung auf. Ein spannendes Gespräch, das Mose mit 

Gott führt. Gott hat einen Auftrag für Mose aber der ist alles andere als Feuer und Flamme für diese 

Aufgabe. „Wer bin ich schon, Gott? Such doch bitte einen andern.“ Und: „Wer bist eigentlich du, 

Gott? Kennen wir uns? Werden die anderen mir denn glauben? Ich kann doch viel zu wenig…“ 

Einwände hat Mose genug. Alle stichhaltig, alle nachvollziehbar. Keinen lässt Gott gelten. Geduldig 

spricht Gott Mose Mut zu aus dem brennenden Dornbusch, der nicht verbrennt. „Nun aber geh hin!“, 

heißt es dann am Ende, fast etwas genervt.  

Gott hat Mose ausgewählt und will ihn und keinen anderen, auch wenn es tausend Bessere geben 

würde. Es ist eine Geschichte, die mir Mut macht, wenn ich Angst habe, ob ich einer Aufgabe 

gewachsen sein werde. „Ich will mit deinem Munde sein und dich lehren, was du sagen sollst.“ 

 
So spannend das Gespräch von Mose mit Gott im Dornbusch ist, mich interessiert heute etwas 

anderes noch mehr: Gott begegnet Mose aus dem Feuer heraus. Zu Beginn heißt es zwar, dass dem 

Mose ein Engel im brennenden Busch erschienen sei, aber zwei Sätze weiter heißt es: „Gott rief Mose 

aus dem Busch.“ - höchstpersönlich. „Tritt nicht herzu, zieh deine Schuhe von deinen Füßen; denn 

der Ort, darauf du stehst, ist heiliges Land!“ Mose zieht seine Schuhe aus, er verhüllt sein Angesicht 

wie zum Schutz vor großer Hitze und er spricht zu Gott in das Feuer des Dornbuschs hinein. 

 
Wie begegnet uns Gott in biblischen Wetterberichten? Und was trägt das aus für unser Verständnis 

von Gott? Das sind die Leitfragen unserer Sommerpredigtreihe. In den letzten Wochen gab es hier 

schon Predigtgedanken meiner Kolleg*innen zu Gewitter und Sintflut, zum Regenbogen und 

Sonnenschein, zu Erdbeben, Sturm und Stille, zuletzt zur Wüste. Die meisten Elemente waren dabei 

schon vertreten: Wasser, Luft und Erde. Und heute also das Feuer – auch wenn es nicht nur 

klassische Wetterphänomene sind. Wie begegnet uns in der Bibel Gott im Feuer?  

 

Eine der bekanntesten Geschichten ist eben der brennende Dornbusch – Gott schickt Mose als 

seinen Propheten los. Später dann, als Mose mit den Israeliten aus Ägypten zieht begleitet und führt 

sie Gott tagsüber in einer Wolkensäule und bei Nacht „als Feuersäule“2. Und dann, kurz bevor die 

Israeliten oder Mose am Sinai die 10 Gebote empfängt, heißt es wieder: „Der ganze Berg Sinai aber 

rauchte, weil der HERR auf den Berg herabfuhr im Feuer; und sein Rauch stieg auf wie der Rauch von 

einem Schmelzofen, und der ganze Berg bebte sehr.“ Das stelle ich mir eindrücklich aber auch 

beängstigend vor. Und wenn man nach Feuer in der Bibel sucht, mag man vielleicht auch an noch 

bedrohlichere Geschichten denken, wie die von Sodom und Gomorra, auf die Gott Feuer und 

Schwefel regnen lässt und sie zerstört, weil keine 10 Gerechten in ihnen zu finden waren.3 

 
1 Schriftlesung: Exodus 3,1-14; 4,1.10-12 
 Ex 13,21-22 עַמּוּד אֵשׁ 2
3 Gen 19,24f. 



2 
 

 

Bei all diesen Feuergeschichten, v.a. bei der letztgenannten ist dabei auch eine bedrohliche Seite des 

Feuers zu spüren. Man begegnet Gott nicht mal so nebenbei, sondern es ist eine Begegnung mit 

einer Macht die ungleich größer ist als die des Menschen. Eine Begegnung, die einen existenziell 

verändert. Kein Wunder also, dass in der Bibel auch immer wieder von der Gottesfurcht oder 

Ehrfurcht gesprochen wird.  

Aber was fangen wir damit heute an?  

In unserer Zeit, wo solche Gotteserscheinungen nicht zum Alltag gehören, wo sie eher nach special 

effect, Hollywood oder Zaubertrick klingen? 

 

Können diese Gottesbegegnungen im Feuer für unsere Vorstellung von Gott irgendetwas bieten und 

hat das noch irgendetwas mit uns zu tun? 

 

Schauen wir dafür zuerst noch einmal auf das Element, das Feuer. Es ist ja ambivalent.4 

Es hat viele gute, nützliche Seiten für uns Menschen. Feuer hat bei der Entwicklung der 

Menschen eine entscheidende Rolle gespielt, eine Welt ohne Feuer wäre für uns nicht 

vorstellbar. Es spendet Wärme und Energie, es dient der Zubereitung von Essen oder der 

Veredelung von Metallen, es kann reinigen. Und wo ein Lagerfeuer seinen Schein ins Dunkel 

wirft kommen Menschen zusammen, essen, singen und erzählen oder blicken schweigsam in 

die Flammen und lauschen dem Knistern und Knacken. Bei meinem Radelurlaub in Dänemark 

habe ich das gerade abends beim Zelten erleben dürfen und genossen. Feuer bietet 

Gemeinschaft und Geborgenheit. 

 

Aber Feuer hat auch zerstörerische Kraft und kann bedrohlich werden. Feuer kann eine 

Chaosgewalt sein, die alles verzehrt und vernichtet. Das zeigen auf schlimme Weise die 

Nachrichten von den Waldbränden in der Mittelmeerregion, in Russland oder den USA, wo 

Menschen und Tiere in der Feuersbrunst alles verlieren. In Sibirien brennt eine Fläche von 

der Größe Portugals! Von der zerstörerischen Kraft könnten uns unsere freiwilligen 

Feuerwehrleute aus der Schäferhauserstraße sicher viel erzählen. „Gott zur Ehr, dem Mensch 

zur Wehr.“ 

 
Ist Feuer also lebensdienlich oder lebensgefährlich? Auch wenn wir Menschen gelernt haben, das 
Feuer vielfältig zu nutzen, es zu kultivieren und in gewissem Maße auch zu kontrollieren - es hat auch 
etwas Unverfügbares, Unzähmbares, das unsere Kontrolle übersteigt. „Spiel nicht mit dem Feuer!“ 
 
Vielleicht zeigen die Gottesbegegnungen im Feuer auch eine Seite von Gott, die wir als Menschen 
nicht verstehen… können? Dass Gott auch der ganz andere, Fremde bleibt und nicht von uns 
Menschen definiert, ‚gezähmt‘ oder in eine Schachtel gepackt werden kann? Vielleicht ist „das Feuer 
[…] also ein Bild für die sich entziehende Gottesgegenwart.“5 Das ist unbequem und nicht leicht zu 
vereinbaren mit anderen Vorstellungen vom „lieben Gott“, aber es gibt auch diese Momente im 
Leben, wo man mit dem Glauben an den ‚lieben Vater im Himmel‘ Schwierigkeiten hat. ‚Gott, wer 
bist du?‘, war auch Moses Frage. „Ich bin der Ich bin. Ich werde sein, der ich sein werde.“  

 
4 Vgl. zur Ambivalenz z.B. Jes 47,14: „Siehe, sie sind wie Stroh, die das Feuer verbrannt hat. Sie retten ihr Leben 
nicht aus der Gewalt der Flamme. Es gibt keine Kohle, um sie zu wärmen, kein Feuer, um davor zu sitzen.“ 
5 Grohmann, Marianne: Art. Feuer, in WiBiLex 2013. http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/18353/ Stand: 
3.9.21. 

http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/18353/
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Jesus spricht davon, dass er das Licht der Welt  ist (Joh 8,12) – und nicht das Feuer. Vielleicht weil es 
eindeutiger positiv ist?6 
 
Vielleicht wurde das Feuer als Gottesattribut später weniger genutzt, weil es so ambivalent ist? 
Wobei auch Wasser, Luft und Erde bedrohliche Seiten haben. Vielleicht wurde das Feuer in der 
christlichen Religionsgeschichte aufgrund der offensichtlichen Ambivalenz doch immer mehr dem 
Bösen zugerechnet und schließlich ausgelagert zum Teufel und Vorstellungen wie die vom Fegefeuer 
entstanden in der Kirche? 
 
Geht man weg vom Religiösen, steht das Feuer in unserem heutigen Sprachgebrauch jedenfalls noch 
immer hoch im Kurs. Wenn jemand Feuer fängt für eine Sache, Feuer und Flamme ist, wenn jemand 
für etwas brennt, wenn der Funke überspringt – dann klingt das nach Leidenschaft, nach 
Engagement, nach Kreativität und Inspiration. 
 
Und dazu fällt mir noch eine entscheidende Bibelgeschichte ein, die ich bisher vergessen habe: Die 
Pfingsterzählung von den ersten Christen! In der Apostelgeschichte heißt es:  

„Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle  zusammen am selben Ort. Da 
kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt, und 
erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, 
die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder. Und alle wurden vom Heiligen 
Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab.“  
Apg. 2,1-4 

Die Zungen wie von Feuer kommen vom Himmel und inspirieren die Jünger*innen von Jesus. „Nun 
liegt es an euch, die gute Botschaft von Gottes Liebe zu verbreiten.“ Die Feuerzungen richten keinen 
Schaden an, sie sind wie Funken, die im Herzen der Jünger*innen etwas entzünden.  
Die Zungen wie von Feuer befähigen sie, in allen möglichen Sprachen zu reden und später in alle 
möglichen Gegenden zu ziehen um das Evangelium zu verbreiten. Sie waren durch den Heiligen Geist 
Feuer und Flamme für ihren Glauben und wollten ihn unbedingt mit anderen teilen. 
 
Und an dieser Stelle liegt für mich eine der wichtigen Bedeutungen für uns heute: Finden wir in 
unserem Glauben heute noch Ansätze und Hilfe für unser Leben, die uns begeistern und die vom 
Funken zum Feuer werden? Wenn der Heilige Geist auch uns mit Zungen wie Feuer begaben kann 
und auch unseren Glauben inspiriert, uns mit Gottes Kreativität erfüllt, dann ist das möglich. Dann 
können auch wir neu sprachfähig werden und mutiger darüber sprechen und uns austauschen, was 
wir glauben und was nicht.  
Was wir für wahr halten und was nicht.  
Was dem Leben dient und was nicht.  
Was die Schöpfung erhält und was nicht.  
Womöglich begegnet uns Gott dabei noch einmal ganz neu? 
  
Ich möchte schließen mit einem Satz, der dem französischen Philosoph und Politiker Jean Jaurès 
zugeschrieben wird:  
„Tradition ist nicht das Bewahren der Asche,  
sondern das Schüren der Flamme.“7 
Möchtest du in deinem Glauben, in deiner Kirche die Asche bewahren oder die Flamme schüren?  
 
AMEN     
       Predigt von Pfarrer Paul-Bernhard Elwert 

 
6 Zum alttestamentlichen Hintergrund, den Jesus hier aufgreift, siehe: Wilke, Alexa: Art. Licht/Dunkelheit (AT), 
in: WiBiLex 2016. Besonders Kapitel 4 und 5. http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/24979/ Stand: 1.9.21.  
7 https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/reflexionen/geschichten/897102-Irrwege-einer-
Metapher.html?em_cnt_page=2. 

http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/24979/

